
Die zerstörungsfreie Prüfung (ZfP) von 
Schweißnähten steht vor einem Wandel. 
Klassische Durchstrahlungsverfahren 
(RT) gelten seit Jahrzehnten als Referenz 
– insbesondere bei der Detektion volu-
metrischer Fehler. Gleichzeitig stoßen sie 
bei Themen wie Strahlenschutz und Flexi-
bilität an ihre Grenzen.
Eine aktuelle Machbarkeitsstudie der 
W.S. Werkstoff Service zeigt, wie bildge-
bende Verfahren diese Lücke selbst un-
ter anspruchsvollen Rahmenbedingun-
gen schließen können.

Ziel der Studie war es zu untersuchen, ob 
und wie sich RT-Prüfungen durch Phased-
Array-Ultraschall (PAUT) ohne Einbußen 
bei der Detektionssicherheit ersetzen 
lassen.
Die Herausforderungen waren dabei 
beträchtlich. Geprüft wurden sechs ge-
schweißte Bleche (je zwei pro Werkstoff-
gruppe) aus drei unterschiedlichen Werk-
stoffgruppen: ferritische Stähle mit nur 5 
mm Blechdicke, austenitische Stähle mit 
grobkörnigem, anisotropem Gefüge so-
wie Aluminium mit hoher Porosität.
Gerade dünne Bleche stellen die Ultra-
schallprüfung vor Herausforderungen: 

geringe Schalllaufzei-
ten, Überlagerung von 
Signalen und einge-
schränkte Winkelbe-
reiche erschweren die 
Interpretation. Auste-
nitische Werkstoffe 
führen durch Korn-
streuung und Rich-
tungsabhängigkeit zu 
Signalverlusten und 
Artefakten. Alumini-
um wiederum erzeugt durch Poren eine 
Vielzahl von Anzeigen, die differenziert 
bewertet werden müssen.

Scanstrategien entwickelt und die Ergeb-
nisse systematisch mit RT-Aufnahmen 
verglichen. Im Fokus der Studie stand die 
Frage, ob Standard-PAUT-Ansätze für die 
vorliegenden Anforderungen ausreichen. 
Die ersten Ergebnisse zeigten schnell, 
dass dies nicht der Fall ist. Vielmehr be-
durfte es angepasster Scanstrategien.
Um den neuen Herausforderungen zu be-
gegnen, setzten die Prüfer die Techniken 
Total Focusing Method und Phase Cohe-
rence Imaging ein. Diese fortschrittlichen 
Bildgebungsverfahren bieten eine deut-

-
chen eine Fehlercharakterisierung, die 

mit der konventionellen Ultraschallprü-
fung nicht möglich ist.
Ergänzt wurden diese durch den simul-
tanen Einsatz von zwei Prüfköpfen beid-
seitig der Schweißnaht (Dual-Probe-Tech-
nik), die Prüfung in Multigruppentechnik, 
den Einsatz von Fließwasserankopplung 
und eigens entwickelten Führungshilfen. 
„Wir haben nicht einfach bestehende Ver-
fahren übertragen, sondern diese gezielt 
an die jeweiligen Werkstoffe und Geomet-
rien angepasst”, erklärt Ingo Poschmann 
Geschäftsführer der Werkstoff Service. 
„Das war entscheidend für die Qualität 
der Ergebnisse.“

Die Machbarkeitsstudie ebnet neue 
Wege in der zerstörungsfreien Prüfung 
von Schweißnähten. Der systematische 
Vergleich mit RT-Aufnahmen hat gezeigt, 
dass sich bei geeigneter Wahl der Prüf-
parameter und -techniken alle relevanten 
Anzeigen zuverlässig detektieren lassen 
– in vielen Fällen mit zusätzlicher Infor-
mation zur Fehlercharakterisierung. 
Die entwickelten Prüfstrategien stehen 
nun unmittelbar für die ZfP-Dienstleistun-
gen des Unternehmens zur Verfügung. 
„Ob dünne Bleche, anspruchsvolle Son-
derwerkstoffe oder komplexe Schweiß-

-
tieren von unseren neuen Kompetenzen 
in der Werkstoffprüfung“, betont der Ge-
schäftsführer.
Weitere Informationen über die Machbar-
keitsstudie unter https://www.werkstoff-
service.de/blog/machbarkeitsstudie-zer-
stoerungsfreie-schweissnahtpruefung/.
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